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“Ê Wit,

u—— J S
Je

Hoch-Edle,
Hochund Werthgeſchatzte Leich-Begleiter,

Beſonders

durth dieſen Todes -Fall ſchmertzlich- betrubte

v1
ne

eiden und Mitleiden ſind, meine Hochwehrteſte,
zweene beſondre Bewegungen unſerer Seele. Je—

nes findet ſich beh denen, die von Creutz und Ungluck

getroffen werden; dieſes aber bey denen, die an an
derer Noth Antheil nehinen, und alſo gleichfalls

empfindlich geruhret werden. Wir ſind als Chri
ſten verbunden, mit den Betrubten, betrubt, mit
den Traurigen, traurig, mit den Weinenden, wei
nen, und mit den Leidenden, mitleidig zu ſeyn.

uUnd eben dieſe Pflicht hat mich vorgeſtern in dieſem nunmehro vol
lends betrubten TrauerHauſe in ſolche Berwirrung geſetzt, daß ich
Muhe genug gehabt, meine zerſtreuete Gedancken, zu einigen Nachſin
nen, auf die von mir erforderte TrauerRede, wiederum zuſammen zu
bringen; biß ich endlich bey mir ſelber uberlegte: vor wem? wovon?
warum? ich zu reden hatte? nehmlich: Jch ſolte einem Hochbetrubten
und fruhzeitigen Wittwer (a) und deſſelben MitLeidtragenden Anver
wandten einigen Troſt zu ſprechen; ſo dann von dem Chriſtlichen Glau

bens
(a) Der hochbetrubte Herr Wittwer, hat. kaum 4. Jahre und.  Monath in der14
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bensKampffe im Leben und Tode, der ſeligſtverſtvrbenen Frau Recko.
rin, als einer erleuchteten Chriſtin, zu Dero Nachruhm etwas reden;
und endlich der hochanſehnlichſten TrauerVerſammlung ſchuldigſten
Danck abſtatten.

Bey ſolchen Gedancken fand ich einige Gleichheit in einer Geſchicht,
Matth.o, iz. ſo uns von dreyen Evangeliſten, als Matikæo, deſſen Epitomatore Marco,

Mare.5, 22. und auch vom Luca aufgezeichnet worden. Ein Oberſter der Schule,
Lac. 8g. 4l. in der Stadt JESU, Capernaum, fuhrete den Nahmen Jairus, welcher

eine zuſammengeſetzte Benennung von Jan, einen Nahmen des groſſen
GOttes, und von lr, dem Lichte oder Erleuchtung; Daß alſo nach

teutſcher Mund-Art, Jairus, ſo viel, als: Einen von GOtt Erleuch
teten, bezeichnet. Da nun die Juden; in ihren anſehnlichſten und aufs
beſte beſtellten Schülen, zehen Schrifftgelehrte hielten; Davon die drey
vornehtnſte, die Oberften der Schuie, der Direckor aber vor andern der

Tubingiſche archiſynagogos, oder SchulOberftert? genannt wurde; Mit welchen
Bibel. EhrenTitul guch Mareus den jairum peleget. Diẽſer Mann ulin war in

eine ſehr empfindliche Betrubniß verſetzet. Er hatte eine Leiche in ſeinem

Hauſe; Er muiſte Leid uber ſeine hothgeliebteſte Tochter tragen; Er
wunſchte dieſe Todte wiederum lebendig zu ſehen. Da nun bey ihm Nah
men und That einſtimmig waren, ſo trieb ihn auch ſein erleuchteter
GlaubensVerſtand zu dem HErrn und GOtt, der Eod und Le
ben in ſeinen handen hat!Er eilete zu dem wunderthatigen JEſum,
und ſprach: HERR intine Tochter iſt ietzt geſtobek, aber komm
und lege deine Hand auf ſte, ſo wird ſie lebending. Unb ſehet! Jaru
und ſeine Jaira funden das Leben im Tode. Der Yehland! war kaum
in das Leidtragende Hauß, das voller Veulen, Weinen, Klage-Weiber,
uind Trauer Muſie war, gekoininen, ſo ließ er denen Betrubten die Troſt
vollen Worte horen: Sit iſt nicht todſ ſondern ſie ſchlafft. Dieſem.
nach ſinden wir allhier das Leben im Tode, bey einem von GOtt er
leuchten Schül Rectort; und deſſelben Leiche.

Vergonnet mir deinnach, Geliebteſte, daß ich in dieſen  Zrauer
Zimmer, bey dem LeichenConauce uüſerer ſeligſt verſtorbenen. Frau Re

gorin, der
HochEdlen, HochEhr und Tugenðſamen Frauen  Frauen

9

Rahel Wilhelminen Reinhardin, gebohrnen Dathin.  Des
HochEdlen, Veſten, und Hochgelabrten  Herrn „nherrn M.
Michael Heinrich Reinhards, beſt meritirte Roctoris unſerer Torinll

gauiſchen Schule, hertzlich geliebteſten Frauen Eheliebſten,
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Einer von GOtt erleüchteten Serle

Leben im Tode.
llill man das Leben im Tode finden, ſo muß man vor allen

Dingen; eine von GOtt erleuchtete Seele: haben, ohne die
ſe, wurde der Tod im Leben gefunden werden. Was man
im Fleiſche naturlich lebet, das inuß man auch im Gläuben

1

geiſtlich leben. Dieſemnach, wie wir die Soñne, nicht vhne der Sonnen
Licht, weder ſehen noch erkennen konnen;rſo werden wir auch ohne igbttli
cher Erleuchtung, das Licht des Lebens nicht ſehen. Der lebendige Geiſt
GoOttes, mußß in ſeiner Siebenfältigen Ordnung des Heils, wann er uns
beruffen, erſtlich beh unſerer Verſtaides? ginſterniß einen hellen Schein

22 Aαν, n. e—2

ſtiinn der Seele eniſtehe. Soilhet geſchicht wann Er wie bey der wuſten e.
und, leeken Finſternit der Tieffe des er den Ckaos, uber dem von Ratur
verſtnferten Verllaude, und voibßOSentfreindeteu deben, durch die
Bitiidpeit des Hertzens, ſchihebẽt. Da wird fo danun dic Skeie, erſtlich von

dein Tobe des ſujblithen Unglaubzns zin Leben der Glaubens Gererh
tigkelt crleurhtet: ünd ivird in mehro die Baupt: Eigehſchafft der Seelen, Ephel. ge
der Verſland, wie Paulus redet: Ein Licht in demrzErrn; Sie ivld v..
V  A jurrera, v. r*ſs daun ferner auich in dem geheiligten Willen, als ein Kind des Lichtes,

 32n  ν

Orv geriſriien ooro grivnuye, arſchen Lurun Peft zind Schwefel Grufft, offen ſtehet.“ Sle fuchet deinnachß ung
in demn Leibe des Tobes, damit  ſie umgeben, wie Jonnas n Bauche des inli.rh.

ν ciαννν ii t a, :Moral. P



ſehnliche und vornehme Eltern, (b) haben alle moglichſte Sorgfalt
angewand, die Seele Jhrer geliebteſten Tochter zu erleuchten.

Luc. i. v. r7. Nennet die Heilige Schrifft die Erleuchtung des Verſtandes eine
Erkanntniß des Heils, ſo GOtt ſeinem Chriſten- Volcke giebt, wornach

Q ÊÚ
gen, durch die ſchouſte Erziehung Jhres Kindes, den feſten Grund—vÊêô ÊfJÊ vÊÊ

Tit..v.i. Stein der ſeligmachenden Religion, mit der Erkanntniß der Wahrheit
zur Gottſeligkeit geleget, damit ſo wohl. dero Verſtand als Wille in

dem Verſtande,

Êν ν ννν  yνν «Wernrin, Veroſeioen e—lat. Lipſl. bens Wandel allſo geleitet, daßz Sie eine wahrhafftige Reinhardin,
T. Ill. p. si.dMeth.5, s. und dahero ſelig in der Zeit, ſelig in der Ewigteit, allivs Sie numninehro

ſctth α ee—

Laſt uns nun ferner: Das Leben imn Tode dieſer von G OCT

aroron C  ν

IIAAgiypnien ſen, Leben und Sterben, umnd uunterwarff ſolches alles der Harmonie
p.zig.b. oder Disharmonie der Natur. Will inan aber das naturliche Leben be
biren. zo. ſonders betrachten, ſo weiß ich faſt nicht, da es als ein elend jammerlich

vV. 1. Nina kofiindon mirh ſa nanun IAν ſc auοναν it J A

(h) Ders Herr Vater war der Wejland Konigl. Pohin. und Chlrfurſi. SEachß.

Ober Steuer Commislioni Raih, Herr De George Wilhelm Dathe und
die annoch lebende Frau Mutter, Rahel, gebohrne Meuſelin, von welcher Sie

den 27. Febr. r7og. als dero juliſte Tochter, zur Welt gebohren worden.



Tod in den Topffen, ob es nicht vielmehr ein Tod und ſtetes Sterben als
ein Leben zu nennen; daß daher der groſſe Ratur Actuarivs Plinius, die all: Plinius in

gemeine RaturMutter beſchuldiget, daß fie mebr eine harte Stieff-Mut krocm. a

VIIl.ter, als liebreiche rechte Mutter der Menſchen ſey. Es iſt auch uberall
unleugbar, daß ſo bald wir nur zu leben anfangen, und ehe wir noch ge
bohren werden, allbereits der Anſatz zum Tode da; und bey dem erſten
Anblick der Welt, machen wir zugleich den erſten Schritt auf dem Lauff

Plate zum Grabe. Da heiſt es:;
etam properarnus ad:unam.

Woir  lauffen wenig oder viel
So bleibt der Cod doch unſer Ziel.

Die Heilige Schrifft bedienet ſich ſelber der allerverganglichſten und

ſterblichſten Sacheir; unſer Leben damit abzubilden, wann ſie es mit der
Blumie/ des Graſes,/ mit einein Halich oder Braſen des Mundes zur Win
terZeit, mit einem durren halin fliegenden Blate, Rauch, Aſche, Staub,
Wolcke; Rebel Schatten, und ſoiferner vertieichet. Ein Unwiſſender iſt
faſt unter die hülb Toden zu zehlen. Ein Schlaffriger und nachlußiger
Fauler kan kein recht Lebendiger genaunt werden; und!ein wolluſtiges
Sundenn/Kind iſt vollends lebendig todt. Andere haben das Leben mit ei
ner ſtets weinenden Mutter und ſterbenden Kinde, mit einer finſtern Nacht,
darinnein das Vergnugen nur ein Traum, mit einem Meer, deſſen Wellen
lauter faltziges ThranenWaſſer verglichen.: Und der Schwediſche Graf Keeueil de
Oxenſtirn, hat ein gantzes Alphaber mit ſo viel Elendsvollen Worten, als kenſees T.
daſſelbe Buchſtaben in ſich faſſet/ von dem ſterblichen Leben der Menſchen All.

geſaminlet. Dieſemnach iſt tunſer Leben mehr ein Sterben und ſtets na

gender Tod, als ein wahrhafftiges Leben. Und der Tod iſt vollends dem
naturlichen Menſchen das hochſte Ubel, indem er das elende Leben vor ſein
hochſtes Gut achtet, erſchrickt er mit dem Belſazar, Louis XI. und der KoDan. 5.6.
nigin Margarethe von Navarre, vey den bloſſen Nahmen des Todes daß bayle Di.

ctionair.Jhnen die Lenden zittern, und die Beine beben, da iſt ihr Sterbe-Lied: O uſt. Cri-

Tod wie bitter biſt du! oder ſie nennen ihn mit dem voerate, das allertiq. T. ii.
groſſeſte, mit dem Ariſtophane, das allerſchwerſte Ubel, und mit dem Ari p iru. &p.

469. d' Am-ſtotele das allerentſeblichſte unter allen entſetzlichen Dingen.  ſerd. inzo.
dWbver wird nun vermogend ſeyn in dieſem beyden unvermeidlichen

Arten des Todes, das wahrhafftige Leben zu finden? Eine von GOtt
erleuchtete Seele wird es finden.

2Die Chriſtlichen Moraliſten ſchlagen ihr dazu drey Mittel vor, das
erſte aus dem Buche der Natur; das andere aus dem Buche gottlicher

Offenbahrung; das dritte aus der Chriſten Moral, oder kurtz: die Philoſo-
phie,



phie; den Glauben und die Klugheit. Des ſehr ſchwache Licht der Na

J—
tur kan uns Menſchen, wenn. wir das Lebenim Tode ſuchen wollen, zwar
iniſo weit erleuchten, daß es uns auch durch die Erfahrung zu erkennen

giebt, wie das elende, ſieche, muhſelige, unbeſtaudige, vergangliche Leben,

offtrger ſey als der Tod, und daß man ſein Leben in etwas finden und be
ruhigen konne, wenn man an den Tod gedencke, als welcher ein Ausgang

eln. Hiſt. ausaller Roth ſeh.Daher einige der weiſeſten Heyden geſprochen: Jupiter
Nat. l.i. c. ihr hochſter GOtt, habe denen Menſchen michts beſſers in der Welt erzeigen

konnen, als daß er ihnen ein ſterbliches Leben gegeben, dieſes ſey ein
mortalis beſonders Gnaden-Zeichen ſeiner gottlichen Gute gegen ihnen. Und die
Deus, ho- Braminen lehren: Der Tod ſei die Thure unſers Gefangniſſes, durch wel
gun gee chen die Seele aus der ſteten TedesGefähr einen Ausgang finde. Zamol.
(mortem) xis, der Scythiſche Philoſoph, anachte damit, das Leben verachtlich, und den
in tanis vi Top  erfreulich, waun qr. daygr hielte En.ſey eben ſo leichte zu ſtexben, als
 rccen eineetwann beſchwerjiche Roiſe anzütreten indem der. Tod nur eiue Ver
mortales æ- anderung des Orts ſey, wo man biher geweſen. Ja die bkylie überzeuget
rernitate tuus, daß dasjenige, ſo wir einen Tod üenneu, und von denen meiſten als
donare vo- eine gantzliche (Annihilation) Jernichtung, angeſehen wirdanirgends ſo. lan
luerit. ge die Welt ſtehe, zu finden ſey; indem der ſogenaunte Tod, nichts anders

als eine kelolvirung oder Aufloſung der Campoſuion, ſo das Leben genannt
worden. Und auch bey dieſen; geringen Schein der Weltweißheit, erblicket
eine. von GOtt erleuchtete Seele das Keben inr Tod, wann ſie dar

esnl
aus den vernunfftigen Sthluß machet: Egſſey dem allwaltenden Schopf
ebeern noch viel. geringers, ine der verheiſſenen Auffenſtahung der Toden,
dasjenige corperliche, was in der: Campaſitegedes Lebens zuſammen gefu

get:geweſen, und durch den Tod nur aufgeſoſet worden, mit einem Macht
Weorter Stehet auf ihr Toden, wiederum guſammen zu ruffen; daß es

Hiob 19. nach Hhiobs Erleuchtung, wieder ſey was es geweſen; als nus dem, was vor
v.26.27. her gar nichts war, die gantze Welt undalle Creaturen zu erſchaffen. Als

danm muſten alle Eleinents, Feuer, Wuſſer, Lufft und Erde, ihre Toden,
Offenbahr. oder die durch den Tod reſolvirte,. und vonihnen eingenommene Particuln

»rer  teJohn2o. des inenſchlichen Corpers wieder geben.
 v

13.  t it iaNoch mehr aber wird die Seele, als won einer Sonne am hellen Mit
tage, durch das geoffenbahrte Wort GOttes erleuchtet, das Leben im To

de zii ſtiiden, wann ſie iin Glaliben mercket; wir die heil Schrifft mit den
angenehinſten RedensArten des Todes Bterkeit verſinſſet, wann fie den

Rittmeieri ſelben, ein heimgehen zu dem?Errnn illh Abbrechung der irrdiſchen
Nomenela. Pilgrims Hutte; eine Abkoſünet von einer verlohrnen Schildwache; ei
Se ne Ausſpannung aus dem AngſtKarn; eine Aufloſnng, oder Abtack

lutig der Sihiffe in den Hafen; riner Eirnbindung in dem Bundlein der
Leben



Leben im Code. 9
Lebendigen; eine Entkleidung, einen ſuſſen Schlaff, einen ſeligen
Wechſel, eine Heimfarth imFrieden; einen Gewinn nennet, und durch
den Hiob, den Tod als unſern lieben Vater; Mutter und Schweſter  beſchrei

ben lat. Wobey eine von GOtt erleuchtete glaubige Seele im CoHiob 17.
de das Leben findet. Jndein ſie erkenüet, wie ſie zwär vom Vater und .u4.
Mutter das naturliche Leben habe, welches aber durch den Sunden-Fall Buch der
und des Teufels Neid, mehr ein Tod als Leben geworden; So habe ſie, (wie Weißh. 2.

v. 24.auch der Engellandiſche Ritter, Richard Steele, bey Hiobs Worten angemer spellateur
cket) noch andre Lebens-Vater. Der geiſtliche Vater und die Mutter, ou le Soera-
welche die Glaubigen zeugen nach GOttes Willen, durchs Wort der Wahrd ee
heit, iſt der Bater des Lichts, und die Chriſtliche Kirche, nach denen bekann44. P. 256.

ten Worten: lüll J Jacobi i.Non habet Deum Patrem, cui non Eccleſia Mater.
V. 18.

Durch dieſe Zeugung kommet eine erleuchtete Seele zu der hohen Ver
wandſchafft des Lebens mit allen Glaubigen und Auserwehlten, und kan
den eingebohrnen Sohn GOtfes, JEſutn Chriſtum, ihren Bruder nennen.
So dann wird auch der Tod und die Berweſung des Leibes ihr Vater und
Mutter, durch welche ſie zu der Wiedergeburth des eiigen Lebens gebracht

werden. Daher auch andre den Tod als der glaubigen Seele HPebamme
zur Seligkeit angeſehen haben. O demnach ſuſſes Leben im Code! wer
wolte nicht mit Paulo begehren aufgeloſet und bey Chriſto zu ſeyn, wer
wolte ſich doch nicht ernſtlich benuhen, in der etwann noch ruckſtelligen Zeit

im Zleiſche bey ſteten Sterben zu leben im Glauben des Sohnes GOt
tes, damit Ehriſtus in uns lebe. Alsdann wird man den Tod nicht
ſchinecken ewiglich; denn wer Antheil hat an dieſem Leben im Tode, als
an der erſten Auferſtehung, an dem hat der andre Tod, das iſt, Volle und
Verdammniß, keine Macht.

Thut nun eine von GOtt erleuchtete Seele ihre Klugheit der Juvenal
Gerechten hinzu, welche mit gutem Rechte das Leben der Tugend und Nullum
das Auge der Seele iſt, und auch ein Heyde ſagt: GOtt ſecundire die 9 a
Klugheit. Die uberhaupt darinne beſtehet, daß man auf eine gerechte Art, gentia.

vey allen Begebenheiten vorſichtig wandle, und uberall ſeine Pflicht wohl Mr. le No-
ble dansinacht nehme, auch ſich von der weiſen Vorſehung GOttes und deſſen geheip geole du

ligten Willen gehorſamſt leiten und fuhren laſt, ſo wird ſie vollends das Monde En-
Leben im Tode haben. Sie weiß des Todes Gewißheit, daß er unaus/tret. VII. T.
bleiblich, die Stunde deſſelben aber vor ihren Augen verborgen ſey. Da—ll. p. 238.
her ſtehet ſie kluglich mit den funff Evangeliſchen klugen Jungfrauen jeder
zeit auf ihrer Hut, mit heiliger Wachſaintkeit und Gebet, damit ſie nicht von
demjſelben in Sunden und Unbußfertigkeit uberfallen werde. Jhre Klug
heit ſiehet dei Tod, nicht nach ſeinem SchreckBilde, wie die Kinder eine

C Larve



Larve an, ſondern ſie betrachtet die Gluckſeligkeit, ſo hinter demſelben, und
erkennet ſolchen, als ein Bethabara und Uberfarth ins himmliſche Canaan.

Und wann er furchterlich werden will, ſo philoſophiret ſie von der Aufer
ſtehung und ewigen Leben, und nennet ihn daher des Schlaffs Bruder, der
die Ruder loſen und ſie fort fuhren ſol.. Sie ſuchet denſelben nicht mit
empfindlicher Ungedult, ſie fliehet. aber auch nicht vor ihm, ſondern erhalt

ſich in ihrer angewieſenen Stauon, mit Behutſamkeit und tapffern Muthe,
biß der allerhochſte Befehlshaber, ihr abzutreten befiehlet. Sie familiarifi
ret ſich mit dem Tode, und ſtirbt taglich der Welt, der Sunde, und ihr fel
ber ab, damit ſie im Tode leben moge. Und da ſie weiß, daß man der
Martyrer Sterbe. Tag als ihren GeburthsTag, in die TageBucher geſe
tzet, ſo ſtrebet ſie darnach, in dem ſterblichen Leben ſich ſo weißlich zu halten

daß ſie durch den Tod zum Leben gebohren werde.

Aelchior.
Adeimi in
vitis Philo-
ſophor.

P. 202.

Dieſe drey HauptMaximen, das Leben im Tode zu finden, hat nun
auch unſere von GOtt erleuchtete Seele, der Wohlſeligen Frau ſe
aorin, recht wohl anzuwenden gewüſt. Jhre Erkanntniß des muhſeligeun

Lebens beym Eingortund Außgange, und deſſelben ſtetes Sterben, inach
te Jhr eine ſelige Hoffiiung, bald den LebendHafen zu erhlicken, und au

derſelben erhielte Sie ſich auf diefen ungeſtumen Welt-Meere, als an ei
nen ſichern und feſten Ancker. Ahre, GlaubensAugen ſahen nach deinS

vorgeſteckten Ziele und Kleinod Jhres Kämurttfs, und nach der beygetegten
Croue des Lebens, gif dem Bebalten Jhres Glaubens biß ans Ende. Jh
re Chriſtliche Klugheit machte Jhr eine Freudigkeit, nach des d ERRA
Befehl zu leben oder zu ſterben; Sie war bereit und willig die finſtere

Straſſe zu reiſen, da der HErr ihre Sonne und Schild; die Bahne und
den Steg des ſchwartzen Todes Thals zu betreten, da ſie von ſeinem Lichte

erleuchtet, und mit ſetnen Augen qgeleitet winrde. Sie erkannte mit dem
Hocherleuchteten Melanchthone, des Todes gedoöppelte groſſe Gluckſeligkeit:

als dieſer allbereits vor den Thoren des Todes war, nahm er ein Blat Pa
pier, brach ſolches zu zween Seiten, und ſchrieb. auf der einen, von was vor

zwiefachen hochſtbeſchwehrlichen Ubel der Tod ihn erloſe, als: Von der
Sunde und dem Berdruß, ſo er in der wiedorwartigen, undanckbahren
und zanckſuchtigen Welt abzuwarten habe. Auf der andern Seite aber:
Wie viel Gutes ihm der Tod gebe, und wie glucklich er ihn mache, da er ihn
aus der Finſterniß zum ewigen Lichte, zum Anſchauen GOttes und Chriſti,

zur Erkanntniß ſo vieler hohen Geheimniſſe, und zu der Freudenvollen

Seligkeit bringe.
Die Mythologi wollen, daß des Konigs in Cypern Cinyras Tochter

Myrrha, Cdie einige vor eine Frau des Chams und Mutter des Canaauns
halten, Bayle aber lieber vor eine der Tochter Loths angeben will) habe hep

ihret.2
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ihrer Todes-Gefahr, die Gotter gebeten, ſie in einen ſolchen Stand zu ovid. Me-
verſetzen, daß ſie weder unter den Lebendigen noch unter denen Toden ſeyn tamorph.

mochte; worauf ſie in einen Baum, der ihren Nahmen fuhret, verwan l. 10. p. 483

delt, und alsdann den adonis gebohren habe, den die Hheil. Schrifft Thamus Ezech. g.

nennet. Aber hinweg mit einer ungluckſeligen, unglaubigen und ver- .14.
dammten Heydin! Hinweg mit denen Fabeln! wir haben hier eine erleuch
tete Chriſtin, die ihre Hochwertheſte Eltern mit dem allererſinnlich
ſten Keſpect zu ehren wuſte, und bey derſelben anwachſenden Alter, Schwach—
heit und Kranckheit, beſonders bey des ſeligen Herrn Vaters Abſterben, als

welchen Sie uber alles in der Welt geliebet, und ihm mit kindlicher Pflege
und Wartung aufs getreueſte beygeſtanden. Daher Sie auch von Jhren
lieben Eltern hinwiederum vor allen andern geliebet, und von dem ſterben
den Vater aufs hertzlichſte geſegnet worden. Judem Sie aber in den vie—
len Jahren, um ihre Hochgeſchatzte Eltern nicht zu verlaſſen, unter—
ſchiedliche weltliche Otterte und. Vergnugen hintan geſetzet, und vieles

ausgeſtauden, ſo hat ſie ſich verſchiedene Zufalle und Kranckheiten zugezo
gen, die ſich mit der Zeit, beſonders nach Jhrer Niederkunfft mercklich ver
mehret. Daß Sie immer, und offt mit Thranen, doch in hochſter Gelaf
ſenheit, und volliger Zufriedenheit mit dem Jrrdiſchen, von GOtt gewun
ſchet uud ihn angeruffen, wann es ſein heiliger Wille, und keine vollige Ge—
ſundheit zu hoffen, doch bald aufgeloſet zu werden. Und darauf fand end
lich Jyre von GOtt erleuchtete Seele vollig in dem Tode, cder ihr weit
beſſer als ein ſieches Leben und ſtete Kranckheit,) ihr erwunſchtes Leben.
Da Sie am verwichenen BußTage, den 22. Auguſt gautzlich bettlagerig
ward, und GOtt Sie bald den 26. darauf, als einen Baum der Gerechtig
keit, nach erhaltener Communion, aus dem irrdiſchen Vorhofen ſeiner
ſtreitenden Kirche, in ſein ewig grunendes Paradiß verſetzte, denn

Sie wuſt ein beſſer Leben, da Jhre Seele fuhr hin,
Des freuete Sie ſich eben, der Cod war Jbr Gewinn.

Euüdlich findet auch unſere erleuchtete Seele der Frau ectorin, in
der finſtern TedenGrufft, durch die herrliche Hoffnung der Aufferſtehung
das Leben Jhres verweßlichen und verblichenen Corpers, dahinein derſel

be nunmehro auch ſoll gebracht und verſencket werden. Hierbey erinnere Joaehimi
ich mich, daß ein alter beruhmter Nurnbergiſcher Medicus, einen Hauffen Camerarii

verdorrter Todten. Gebeine, unter welchen einige reiffe volle KornAehren 5 ur
chervor wuchſen, unter ſeinen Sinn-Bildern mit ſetzte, nebſt der Uberp. ior.ema

ſchrifft:
ZFgtzpoes altera vitæ,

Neue Lebens/Hoffnung im Tode.

Wozu
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Wozu er dieſe Unterſchrifft geſchrieben:

Securus moritur, qui ſcit ſe inorte renaſci;
Non ea mors dici, ſed nova vita poteſt.

Und die Wohlſelige rufft uns noch mit ſterbender Stimme zu:

Wie froh, kan ich, ein Chriſt, doch meinen Geiſt aufgeben,
Da ich Erleuchtungsvoll, im Gtab auch weiß ein Leben.

Jndem aber nunmehro auch die Leiche der Wohlſeligen Frauen, zu
dem Hauſe der Lebendigen, (ſo nenuen die Ebreer ihren Kirchhoff) ſoll
gebracht werdeii, ſo vermehret ſichben Jhnen, Hochbetrubte Leidtragen
de, das allbereits entſtandene TodesCrauern. Denn das Leiden des
Gemuths, das Mitleiden betrubter Anverwandken, iſt offt weit empfind
licher, als der Schmertz und Tod ſelber, denen ſterbenden Freunden. Daß
ſie offt wie Ruth mit der Naemi mit zu leben und mit zu ſterben wunſchen,

oder wie David, vor ihnen zu ſterben verlangen; damit ſie leben mogten.
Wer nimmt nun dieſen Tod von Jhnen? Wie finden Sie das Leben bey
dieſen TodesFall? Sie ſchmertzlich und hochbetrubter Herr Witt
wer! tragen billig hertzlich leid; Die HertzensWunden ſind die empfind
lichſten. Sie verhullen fich mit recht nach niedergeſchlagenen Gemuthe
und Augen in der tieffſten Trauer. Sagte jener, da ihm ein Kind geſtor
ben, ſo ſey ihm geweſen, als habe ma ein Stuck von ſeinem Hertzen abge
riſſen, da aber ſein ehe icher Rujgen-Troſt verwelcket, ſo ſey ſein halbes Oertz
mit ihr ins Grab ver encket worden. GSie weinen, daß bey Jhnen eine
Ehe abgeſtorben, von welcher Sie mir ſelber bezeuget, daß ſie ihnen, ein Je

langer je lieber geworden, und daß Jhr Bergnugen darinnen je mehr und
zugenommen habe.

Nrun ſoll ich Jhnen bey dieſer Todes-Betrubniß einen erfreuten Le
bens-Troſt zuſprechen, und vielleicht fodern Sie von mir, was Cicero
von einem ſeiner guten Freunde verlangte; Jch ſoll Sie troſten, aber nicht

mit gemeinen Troſt. Jeh faſſe demnach den meinigen, den ich vor vollig
zulanglich halte, in zween Worten, und ruffe ihnen zu:

Eſto Jairus.

Wir haben in der Welt nur zwey: TroſtQuellen, daraus wir das
Vergnugen unſerer Seele, bey allen unglucklichen Begebenheiten in uns

ſelber ſchopffen konnen; dieſe ſind, die WeltWrißheit, und das Chri
ſtenthum, oder die Philoſöplüe und die Theologie, umd beyde fuhren die

Uberſchrifft: Die Brunnen der Erleuchtung, doch mit dem Unterſchie
de, daß wer aus jenem alleine ſchopffet, zwar ein irus oder lram, ein durch
das Licht der Natur im Verſtande und hoher weltlicher Weißheit erleuch
teter Mann werde, der das Bolek erleuchten konne; weil aber dieſes Er

leuch



Leben im Tode. 13leuchtungsWaſſer leichtlich aufblahet, ſo geſchicht es je zuweilen, daß wann

man ſich reich an Weißheit, wie Crœſus am Golde zu ſeyn einbildet, es ſo

dann heiſſe: lrus eſt Subito &c. Wer aber auch zugleich aus den audern
Brunnen der Erleuchtung hohlet, der wird ein Jair, oder Jjairus: Ein von

GOtt Erleuchteter.

Wann die MorgenLander einen hocherfahrnen Weltweiſen, einen
Thedlogum, Doctorem, Profeſſorem, Directorem ihrer Schul-Jugend einen
Rab oder Rabbi recht ehren wolten, da ſie ihn als einen (Illuminatum, Illumi-

natorem) Erleuchteten, Erleuchter, erkannten; ſo war das ihr hochſter
EhrenTitul, den ſie ihm nach unterſchiedlichen Dialect von dem Stamm
Worte Or oder Ir, Licht und Erleuchtung beylegten, daß ſie ihn Mor, (c)
Mar, oder Mir, nenneten. Hochwehrteſter cherr Rector/ Sie ſind ſelber,
ein in der weltlichen und gottlichen Weißheit Hochund Wohlerleuchte

ter Mann, der taglich aus dieſen beyden ErleuchtungsBrunnen ſchopf
fet, Jhren Untergebenen in reichen Maaße mitzutheilen, um auch dieſelben

zu erleuchten. Daher beſorge ich, wenn ich aus der WeltweißheitsQuelle
Jhnen einige TroſtTropffen zu tragen wolte, es werde ihnen etwas gemei

nes und bekanntes ſeyn, und quotidiana vileſtunt. Wolte ich auch die alten
und neuen naturlich erleuchtete Weltweiſen zu Hulffe nehmen, und ihnen
ihre krafftigſten TroſtWorte abborgen, ſo wurde es ihnen doch nur ein ge

meiner Troſt bleiben. Wolte ich des uralten Griechiſchen Poeten und Phi.-
loſophen Amphiarai Troſtungen gebrauchen, ſo er bey einen ſchmertzlichen

Todes-Fall in einer Familie der betrubten Mutter des Archimori gegeben,
und Euripides es aufbehalten, oder das Troſt Buch des Crantoris aufſu
chen, damit er ſeinen Hippoclem bey dem Albſterben der ſeinigen getroſtet;

aus welchen Cicero ſein TroſtSchreiben, imgleichen Plutarchus, wann er den Bayle Dict.

Apollonieum aufrichten wolte; wie. auch blinius nach eigenem Geſtandniß, itt cui.
ihre TroſtGedancken entlehnet haben. Ja, wolte ich auch des beruhmten gezs4. T. it.
Boethii bhiloſophiſche Troſtungen durchblattern, oder des Abts Bellegardk Bellegarä

Capitel, von der Starcke der Seelen im Ungluck Jhnen vorlegen, was wurnea 5*5
deanders, als ein Jhnen wohlbekannter Troſt heraus kornmen, uber welchen eequi peut

D doch plaire de-plaire encc) Es iſt nicht zu ſagen, wie hoch die uralteſten Natlones in der Welt, das Wort Licht Converſa-

und Erleuchtung gehalten; man konnte von dem Stamm-Worte Ir und Or ein tion Dialog.
gantz genealogiſches Geſchlecht-Regiſter ſchreiben, wie ſich ſolches durch die Compo. V. de force

ſita und Decompofita, beh denen Chaldaern, Perſern, Cananitern, Egyptiern, Grie-d Elprit en
chen, Romern, Scythen, Teutſchen, Sachſen, ja gar bey denen Hottentotten aus- malheur
gebreitet, als bey welchen allen die hochſte Gottheit ſo ſie anbeteten, Orus; Oreus P. 238.

Ora, Corona, Dorus, Apollo Tortor, Thor, ſind genannt worden. Daher auch
die Prieſtet Coribantem, Doruden;. Tarduli, die heiligen ReligionsGeheimniſfe, Or-
zion, die gottlichen KReſponſa, Oriecula, Torphonius die Propheten, Orpheus, Orĩon,
und die Oerter der Erleuchtung, Moria, Nora, hieſſen, ja was ·Majeſtatiſch und
Durchlauchtig, was weiſe und gelehrt, was herrlich und ſchon, ward. mit dem Lich

tee und ErleuchtungsWort beehret.
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doch das Oracalum Apollinis nichts mehr hat vorgebracht, und Democritus
vor ſein hochſtes hielte, damit er den uber den Todt einer ſeiner Geliebte
ſten untroſtlich betrubten Darium, aufrichtete. Sie wurden in einer Sum-
ma es zu ſammlen, nichts anders ſehen. Als i) ſie ſolten bedencken, daß
kein Menſch in der Welt ohne Schmertz und Betrubniß ſey. Solamen mi—

ſeris. 2) Daß der Tod allen Menſchen eine unumgangliche Nothwendig
keit, der man nicht entgehen könnte.  Daß das menſchliche Leben gleich
ſam eine allgemeine TodesStraffe, und es das hochſte Elend, daß man als
ein Menſch gebohren worden, wobey aber der Tod der beſte Troſt, daß unſer
Auffenthalt in dem ThranenThal von kurtzer Dauer ſey. 4) Daß Hoff—
nung, Gedult und Zeit alles andre oder lindre. 5) Daß die Menſchen als
eine immer reiffe Saat durch des Todes Sichel muſten abaehauen wer
den, oder wie die unreiffen und reiffen Fruchte von einem Baume nach
einander abfallen. 6) Daß man die Verwuſtungen der ſchonſten Stadte
und machtigſten Lander anzuſehen habe, als womit Cicero getroſtet wurde.
Und wolte ich Jhnen endlich mit einigen Weltweiſen ſagen: Sie ſolten de
ro Attect der Traurigkeit, mit einen contrairen Attect der Freude verwech
ſeln, und dero Weinen in Lachen verkehren, ſo konnten Sie getroſtet ſeyn.
Wurden Sie nicht ſagen zur Freude du biſt toll, und zum Lachen was ma
cheſt du? oder ſolte ich Jynen noch mit dem Patriarchen der Stoicker, Ze-
none, anrathen, den Atfect der Betrubniß Jhrer Seele auszurotten und zu
todten, und alle aluckliche und ungluckliche Begebenheiten der Welt als
gleichgultig anzuſehen, ſo wurde ich von Jynen was unmogliches begehren,
nehmlich, Sie ſolten die Menſchheit ablegen.

Allein, mein Hochbetrubter, Sie ſind nicht nur ein (Ilrus) Philo-
ſoph, ſondern auch zugleich ein (Jairas) von GOtt erleuchteter Theologus.
Und eben dadurch erhalten Sie ein annoch Troſtvolles Leben, auch bey
dem empfindlichſten Todes-Fall dero Wohlſeligſten Frau Liebſten.
Die gottliche Troſtungen die muſſen unſre Seele ergotzen; da heiſt es nach
dem Zuruffe der glaubigen Juden zu ihren betrubten Leidtragenden (Con
ſolamini cælitus) ſehd vom Himmel agetroſtet. Es geſchicht auch gewiß,

wann man 1) auf die allweiſe Vorſehung und Regierung GoOttes ſiehet,
dabey den ſeinen alles muß zum beſten dienen. 2) Seine Seele in Gedult
faſſet. 2) Sich den Willen GOttes heym Gluck und Ungluck, beym Leben
und Tode, in glaubigen Gehorſam unterwirfft, und 4) bey dem Verluſt

desjenigen was uns GOtt anvertrauet, die bereitwillige Reſolution faſſet:
Will er es wieder zu ſich kehren, nehin er es hin ac. und mit den erleuchte

ten Hiob in heiliger Reſignation ſpricht: Der OERR hat es gegeben, der
VErr hat es genonmmen ec. Es bleibe demnach bey meiner kurtzgefaſten
 Troſt Ermunterung:

Lltto Jairus
Abder was hore ich nicht noch von ferne zu Weiſſenfels und an andern

Orten vor Klagen, Weinen und Heulen! Die durch den Tod der Wohl
ſeligen Frau ectorin ſchmertzlich betrubte Hohe Anverwandten, die

feuffzen ingeſamt: Ach unſere Seelen ſind betrubt bey dieſer TodesPoſt
bis in den Tod. Rahel beweinet ihre Kinder, und will ſich nicht tro
ſten laſſen. Die HochEdelgebohrne Frau OberSteuer Commiſ

 ſions-
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ſions Rathin, als Mama, muß in ihren nunmehro 78. Jahre in einer Zeit
von 10. Monathen zweene wohlgerathene und hertzlichgeliebteſte Cochter
ins Grab verſencket ſehen und wiſſen, (q) die letzte Berwundung reißt die
erſte noch nicht völlig geheilete Wunde mit durch Marck und Bein dringen

den Schmertz von neuen wieder auf. Sie winſelt, ach meine Cochter!
wie beuget ihr mich, die ihr mich niemahlen vorſetzlich beleidiget, wie be—
trubet, ja wie todtet mich faſt euer Tod. Die HochEdelgebohrne
Frau Ober HoffPredigerin Reinhardin, als SchwiegerMama, kan
ohne ſchmertzliche Empfindung und ſtarcken ThranenGuß nicht an dero
geliebteſten ſeligen Frau SchwiegerTCochter gedencken, noch hinfuh
ro dero hochbetrubten n. Sohn und deſſelben Mutterloſe Wayß
lein (e) anſehen oder ſich vorſtellen, daß nicht auch Jhr, das Mutterund
Groß,Mautter Hertz in Thranen ſchwimmen ſolte. Der Hochwertheſte
Herr Bruder, (h) beyde rauen Schweſtern, Mademoiſelle Schwa
gerin, ſamtliche hohe Anverwandten und ubrige Freunde und Be
kandten, ſtimmen in dieſen Trauer-Liedern mit ein. Doch Sie ſind ja ſamt
und ſonders erleuchtete Seelen, folglich fan es Jhnen auch nimmermehr
an wahrhafftigen LebensTroſte bey Jhrer CTodenKlage fehlen.

Will man ſich bey dem Fall der Seinigen krafftiglich aufrichten, ſo ſoll
man nach dem Vorſchlaae eines Theologi, gedencken, 1) daß der Tod zwar
jeinen Urſprunge nach, der Sunden Sold, mit welchen er zu allen Men

ſo ſeh ein Glaubiger gerechtfertiget von der Sunde. 2) Daß die Urſachen
ichen hindurch gedrungen, aber auch der letzte Feind, wenn der aufgehaben,

zum Tode, die uns ſtets umgebende Todes-Gefahrlichkeiten, als die ſchwa
che Conſtitution, viele Zufalle und Kranckheiten die weltlichen Beunruhi
gungen, und endlich die Aufloſung der ſterblichen Hutte. 3) Daß man des
Todes Geſtalt anſehe, nicht ſo wohl nach dem Geſetze, da er erſchrecklich, als

nach dem Evangelio, da er erfreulich; indem er eine Nachfolge Chriſti,
denn ſterben wir mit, ſo werden wir mit leben. 5) Daß man bey den Ster
benden das Geheimniß des Todes einſehe, wie er den Umſtehenden weit
ſchmertzlicher als den Sterbenden, die mehrentheils in agone unempfind
lich, und ihnen ſelber der Tod unſichtbar; denn niemand ſiehet ſich ſelber
ſterben. 6) Daß man endlich ſich mit der Aufferſtehung troſte, davon E. Alt. u. N.
raſmus ſchreibet: Soll der Saameoder ein Kern ein fruchtbar Gewachs oder 1706. p. 39
einen guten Baum hervor bringen, ſo muß der meiſte Theil davon verweſen.

Soll
(a) Die Wohiſel. Frau Tochter der Frau OberSteuerCommiſſions. Rathin war, Ra

hel Sophina, des HochEdelgebohrnen Herrn Carl Autruſt Carpzovs, Hochfurſtl.
Gachſen Weiſſenfelſiſchen Hochbeſtallten Commisſions- Raths zu Weiſſenfels gelieb

teſte Ehe-Genoßin, welche im vorigen Jahre 1738. den 17. October bey der Geburth
einer toden Tochter geblieben.

G Die hinterlaſſene Tochter der Wohlſel. Frau Reltorin iſt, Rahel Wilhelmina Hen
riette, ſo den 18. Febr. 1738. gebohren.

(E) Der eintzige annoch lebende Bruder iſt der HochEdelgebohrne Herr Geortt Wilhelm

Dathe, Hochfurſil. Sachß. Hochbeſtallter Rath und Amts-Voigt. Die beyden
noch lebende Frauen Schweſtern ſind, i) Frau Rahel Charitas, Tit. Herrn Ludwig
Adam Lofflers, J.V. Doltoris und Conſulenten aus Leipzig, Ehe-Liebſte. 2) Frau
Rahel Conſtantia, des reſpelt. Konigl. Pohl. und Churwie auch Hochfurſtl. Sachß.
Hochbeſtallten Hoff und Juſtitien, Raths, wie auch Amtmanns zu Eckartsberg, Frau
CheLiebſte. Die ubrigen drey Geſchwiſter ſind allbereits geſtorben.
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Soll ein ſchoner (Papilio) SommerVogel werden, ſo muß der Seiden
Wurm vorhero ſterben. Soll der Menſch vor GOtt ewiglich leben, ſo
muß ſein irrdiſcher ſundlicher Leib vorhero zu Staub und Aſche werden.
Gehen Sie hin meine Hochwehrteſte und gedencken dergleichen.

Chryſoſto. Wenn die Mutter des Chryſoſtomi, wie er ſelber ſchreibet, in dem be
mus lib.. trubten WittwenStand verſenet war, ſo fand ſie bey dem Todes-Fall ihres
de saeerdo. Ehe-Mannes annoch einen krafftigen Lebens-Troſt an dem von ihm hin
üo cap.z. terlaſſenen Vaterloſen Sohn. Sie ſprach deswegen zu ihm: „Jch habe

„unter der ſtarcken Krafft von oben, den eiſernen Ofen des WittwenStan
„des nicht ausgeſchlagen. Es gab mir aber in dieſer Laſt keine geringe Er
„quickung, ohne Aufhoren dein Angeſicht zu ſehen, in welchem mir ein beſeel
„tes Bild des verſtorbenen Vaters beybehalten wurde, als welchen es aufs
„allergenaueſte und beſte ausdruckte, und das hat mir vielen Troſt gegeben.

qhochbetrubter Herr Wittwer, HochEdelgebohrne GroßEl
tern und Anverwandte, die ſeligſtverſtorbene vrau kectorin, hat Jh
nen Jhr eintziges Cochterlein, als Jhr lebhafftes Bild dem Geſchlechte
und Nahmen nach hinterlaſſen. Wann ſie ſolches anſehen, oder an ſie ge
dencken, ſo wird auch dieſe Jhnen zu einem Troſt des Lebens bey dem An
dencken Jhrer todten Mutter, ja zu vielen Vergnugen und Freude in dero

Betrubniß dienen konnen.Dieſemnach wird nunmehro ferner nichts ubrig ſeyn, als daß ich Jh

nen insgeſammt, HochEdle, Hoch und Werthe LeichBegleiter, im
Nahmen der Hochbetrubten Leidtragenden, ergebenſten Danck abſtat
te, vor das Chriſtliche Mitleiden, ſo Sie denen Leidenden bezeuget, und
vor die willige Bemuhung, ſo Sie auf ſich genommen, dero geliebte Ver
ſtorbene zu ihrer Ruhe-Cammer zubringen, wodurch Sie in Jhren Toden
Trauer krafftig belebt und aufaerichtet worden ſind, mit dem Erbieten (ie
doch unter hertzlichen Wunſch, daß es bey vergnuaten LebensStanden ge
ſchehen moge) nach Bermogen hinwiederum zu dienen.

1.B. Moſ. Scbcchließlich, der Patriarch Jacob ſetzte ſeiner geliebten Rahel, da ſie
35.v. o. ſtarbauf dem Wege bey BethlehemEphrata, ein GrabMahl, welches nach
M. Laur. denen Reiſe-Beſchreibungen von zwolff Steinen, vier Saulen und mit ei
Mulles nem gewolbten Bogen geſchloſſen ſeyn ſoll; dabey einige meynen, weil eine
grundi. Er geeiſe ſolches zu bauen nicht erlaube, ſo hatten es die Juden, da ſie der Pro
reütetungder Steine dheten Graber gebauet, unter andern auch mit aurgefuhret. Der hoch—
des Anſtoſ/betrubte therr Wittwer wird ſeiner geliebten Rahei das beſte Grab
ſes A.u. N. Mahl in ſeinen Hertzen aufrichten. Mir aber noch erlauben, (weil die Al—
Teſt. T. u. ten, iwenn ſte auf den Poſtamente eines GrabMahls ein Licht oder Lucerne
p. a43. ſq. abgebildet ſahen, davor hielten, ſolches ſey ein Zeichen eines gottlichen Le
kierü Hie. bens der Ewigkeit) daß ich annoch bey dero Leiche das aroſſe WeltLicht

340. f.
roglyph. p. abbilde, welches einige auf der Erden liegende grunende TodtenGebeine
Eſaiæ 6o, beſtrahlet, erleuchtet und belebt, mit der Uberſchrifft: Der HErr ihr ewi
v.o. ges Licht, uno dieſe Worte hinzu ſetze:

O Leben uber Leben, der GOtt erleuchten Seelen, l
Sie ſterben recht vergnugt, ſie leben ohne Noth,

Im chimmel und zugleich auch in des Codes Hohlen,
Das Licht der Ewigkeit macht lebend ihren Cod.

em  ati
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